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wir alles, was ermittlungstechnisch
möglich ist“, sagte Polizeisprecher
Pascal Pettinato am Montag. Ein
Mittel davon war der Einsatz des
speziell ausgebildeten Gordon Set-
ters. Der Personenspürhund kann
den Duftstoff eines Menschen über
mehrere Kilometer verfolgen - bei
guten Witterungsbedingungen
auch dann noch, wenn die Spur be-
reits Tage alt ist.

Ermittler prüfen jeden Hinweis
Ob das Tier die Ermittler auf eine
Fährte gebracht hat, die sie nunwei-
ter verfolgen können, ließ die Poli-
zei offen. Das Motiv der Tat ist un-
klar und ebenso, obGeldoderWert-
gegenstände aus der Wohnung ver-

chen wollen. Als niemand öffnete,
habe man einen Pflegedienst be-
nachrichtigt, der einen Schlüssel zu
der Wohnung besaß. Ein Mitarbei-
ter verschaffte sich Zutritt und ent-
deckte die leblose Frau. Wenig spä-
ter traf die Polizei ein und sicherte
den ganzen Tag über Spuren.
Gegen Abend wurde der Leich-

nam der 86-Jährigen abtranspor-
tiert. Eine Obduktion bestätigte am
nächsten Tag den schrecklichen
Verdacht: Helene F. ist Opfer eines
Gewaltverbrechens geworden.
Doch wer hat die Seniorin getötet?
Auf diese Frage können die Ermitt-
ler noch keine Antwort geben.

Hinweise an die Polizei: 0201 829 0

schwunden sind. Nachdem die
Mordkommission der Wohnsied-
lung nahe der A 40 Plakate mit
einem Zeugenaufruf aufgehängt
hat, seieneinigeHinweiseeingegan-
gen, denen nachgegangen wird. In
dem Aufruf heißt es: „Wenn Sie
Dienstag in der Zeit von 6 - 13 Uhr

Beobachtungen gemacht haben,
diemit derTat inVerbindung stehen
könnten, melden Sie sich bitte
schnellstmöglich unter der 0201
829 0 bei der Polizei Essen.“ Wie
eine Nachbarin berichtete, hatte
eine Nichte Helene F. am Dienstag
(30. Mai), dem Tag der Tat, besu-

Bei ihren Er-
mittlungen zur
Aufklärung des
Verbrechens an
Helene F. setz-
te die Polizei
einen Perso-
nenspürhund
ein. POLIZEI ESSEN

dasProblemimGanztag“, sagtAnd-
rea Schattberg, die denFachbereich
Schule der Stadt leitet. „Schon heu-
te können dort freie Stellen nicht
immer zeitnah besetzt werden.“
Bisher arbeite man im OGS aus-

schließlich mit Fachkräften, schon
weil es dort nicht alleindarumgehe,
die Kinder zu betreuen, sondern sie
auch zu fördern. „Wir machen uns
nunGedanken, welche Berufsgrup-

den, weil Stellen unbesetzt blieben.
Regelrecht dramatisch schildert Ju-
gendamtsleiter Bluhm die Lage bei
stationären Hilfen. „Die Essener
Heimplätze sind durchgehend voll
belegt, es müssten weitere geschaf-
fen werden.“ Nach der Pandemie
sei der Bedarf erhöht, doch vielen
jungenMenschen könneman nicht
sofort einen Platz anbieten. „Wir
machen inzwischen 100 Anfragen

Stadt braucht 2570 zusätzliche Erzieher
Neue Task Force soll sich um den Fachkräfte-Bedarf in Kitas, Schulen, der Jugendarbeit und in Heimen kümmern

Christina Wandt

Die Stadt Essen richtet eine „Task
Force Fachkräfte“ ein, die sich um
den steigenden Bedarf an Erziehe-
rinnen und Erziehern kümmern
soll. Wenn man nicht zügig handle,
bestehe die Gefahr, städtische An-
gebote kürzen oder schließen zu
müssen, wie es in anderen Kom-
munen schon geschehen sei, sagt
Jugenddezernent Muchtar Al
Ghusain. In einem ersten
Schritt hat die Stadt daher den
Personalbedarf in Kitas, Schu-
len, Heimen und Jugendzent-
ren für die kommenden Jahre
ermittelt: „Wir müssen bis
zum Jahr 2030 insgesamt 2570
Erzieherinnen und Erzieher
einstellen.“
Dabei ist zum einen berück-

sichtigt, dass die geburtenstarken
Jahrgänge in den kommenden
Jahren inRuhestand gehen, zum
anderen muss die Stadt verschie-
dene Betreuungsbereiche weiter
ausbauen. „Wir haben seit 2011
rund 7500 neue Kitaplätze geschaf-
fen, das war ein Kraftakt – und nun
fehlen noch immer etwa 1000 bis
1500Plätze“, erklärt Jugendamtslei-
ter Carsten Bluhm. Sie zu schaffen,
seiwegenbaulicherundpersoneller
Probleme eine Herausforderung.
Immer wieder müssten Träger die
Eröffnung einer neuen Kita oder
nur einer zusätzlichen Gruppe um
Wochen oder Monate verschieben.

Kitas mussten zeitweilig
Betreuungszeiten reduzieren
In jüngster Zeit hätten Kindertages-
stätten wegen krankheitsbedingter
Ausfälle Betreuungszeiten kürzen
oder Gruppen zeitweilig abmelden
müssen. Grundsätzlich sei die Per-
sonalausstattung in den Kitas noch
recht stabil. Sollten aber in Zukunft
Stellen nicht nachbesetzt werden
können, gerateder geplanteAusbau
der Kita-Landschaft ins Stocken.
Oder schlimmer: „Wirmüssten Plät-
ze reduzieren.“Daswollemanauch
darum vermeiden, weil eine zuver-
lässige Kinderbetreuung Vorausset-
zung für die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf sei.
Eltern dürfte es daher freuen,

dass es ab 2026 auch einen Rechts-
anspruch auf einen Platz im Offe-
nen Ganztag (OGS) an den Grund-
schulen gibt. „Das aber intensiviert

pen wir hier auch gut einsetzen
könnten“, sagt Andrea Schattberg.
Bedauerlicherweise habe das Land
noch kein Ausführungsgesetz vor-
gelegt, an demman sich orientieren
könne.
Während die Personalsituation in

Kitas undSchulen aktuell nochaus-
kömmlich ist, mussten in der Offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit be-
reits Öffnungszeiten reduziert wer-

in ganz Deutschland, um ein Kind
unterzubringen, in einem Fall wa-
ren es 400. Das ist auch für die Mit-
arbeiter sehr belastend.“
Die noch nicht vermittelten Kin-

der und Jugendlichen bleiben län-
ger in den Notaufnahmen, die
eigentlich für kürzere Aufenthalte
gedacht sind – und auch an ihr Li-
mit geraten. Ein großer Trägerwol-

le gern eine weitere Notaufnah-
me einrichten, finde aber keine
geeigneten Räumlichkeiten.
Und neue Kräfte zu gewin-
nen, sei im Heimbereich we-
gen der eher unattraktiven
Arbeitszeiten besonders
schwierig. „Wirmüssenaber
diese Kinder versorgen, die
aus schwersten Lebenssitu-

ationen kommen.“
Für Muchtar Al Ghusain zeigt das
Beispiel auch, wie wichtig soziale
Berufe sind: „Mit Menschen zu
arbeiten, ist eine besonders wert-
volle Aufgabe, die Wertschätzung
verdient.“ Das wolle man mit
einer Werbekampagne für den Er-
zieherberuf, für Sozialarbeit und
verwandte Berufsfelder deutlicher
herausstellen. Dazu gehöre auch,
dass die Ausbildung vergütet wird,
betont Andrea Schattberg.
Die Essener Berufskollegs allein

werden den städtischen Bedarf
nicht stemmen können: Selbst
wenn alle Plätze durchgehend be-
legt sind, werden amEnde 1000 Er-
zieher und Erzieherinnen fehlen.
Um die Ausbildungskapazitäten zu
erhöhen, müsse das Land mehr
Lehrkräfte einstellen.

Auch Quereinsteiger und Kräfte
aus dem Ausland sind denkbar
Die dreiköpfige Task Force soll
noch indiesemJahr einenFachkräf-
tetag organisieren und in einem
Bündnis mit allen Akteuren neue
Wege finden, um Fachkräfte zu ge-
winnen: Gedacht ist etwa an Quer-
einsteiger oder ausländische Fach-
kräfte, deren Abschlüsse bisher
nicht immer anerkannt werden. Er-
zieher sollen von bürokratischen
Aufgaben entlastet werden und
Unterstützungskräfte an ihre Seite
bekommen. Um auswärtige Kräfte
zu gewinnen, kann sichMuchtar Al
Ghusain auch vorstellen, dass die
Stadt bei der Wohnungssuche hilft.
Das Gesamtkonzept soll 2024 vor-
gelegt werden.

Werben für den Erzieherberuf (v.l.): Jugendamtsleiter Carsten Bluhm; Andrea Schattberg, Leiterin des
Fachbereichs Schule, und Jugenddezernent Muchtar Al Ghusain. KERSTIN KOKOSKA / FUNKE FOTO SERVICES

Seniorin (86) getötet:Mordkommission setzt Spürhund ein
Jörg Maibaum

Nach dem Gewaltverbrechen an
der 86 Jahre alten Helene F. in
Frohnhausenhat dieMordkommis-
sion auch am Wochenende auf
Hochtouren ermittelt: In der Woh-
nunganderAdelkampstraße, in der
die getötete Rentnerin amDienstag
gefunden worden war, setzte die
Polizei einen Spürhund ein. Die
Aufgabe des sogenannten Mantrai-
lers war es, mögliche Bewegungs-
muster des Opfers, aber auch eines
Täters oder einer Täterin inner- und
außerhalb des Gebäudes nachzu-
vollziehen.
Um herauszufinden, wer die 86-

Jährige umgebracht hat, „machen

Die Kripo ermittelt nach dem gewaltsamen Tod von Helene F. auf Hochtouren. Am Wochenende war ein „Mantrailer“ im Einsatz

Mehrere Schüsse haben am Sonn-
tagnachmittag für Aufregung und
einenEinsatz der Polizei in Kray ge-
sorgt. Ein betrunkener 38-Jähriger
wurde festgenommen. Wie die Be-
hörde berichtete, hatte der Mann
gegen 16.45 Uhr aus einem Fenster
eines Mehrfamilienhauses wieder-
holt auf einVerkehrsschild geschos-
sen — selbst als die ersten Polizisten
vor Ort eingetroffen waren, schoss
er weiter. Die Beamten gingen in
Deckung, lokalisierten dann eine
Wohnung am Heinrich-Sense-Weg,
in der sich der Schütze aufhielt.
Mit Unterstützung weiterer Kräf-

te verschafften sie sich gewaltsam
Zutritt, um den Mann mit auf die
Wache nehmen zu können. In der
Wohnung fandendie Polizisten drei
Luftgewehre samt Munition und
eine geringeMengeMarihuana.Ein
Alkoholtest bei dem38-Jährigenha-
be einen Wert von knapp zwei Pro-
mille ergeben, sagte Polizeisprecher
Pascal Pettinato. Die Polizei ermit-
telt wegenVerstoßes gegen dasWaf-
fen-undBetäubungsmittelgesetz so-
wie wegen Sachbeschädigung.

Mann schießt aus
Fenster: Polizei
geht in Deckung

Um Erzieherinnen und Erzieher
zu gewinnen, arbeitet die Stadt
an einer Strategie, die alle betei-
ligten Stellen einbeziehen soll.

Für das vierte Quartal 2023 ist
ein erster Fachkräftetag geplant,
auf dem ein Bündnis „Fachkräfte
im Sozial- und Erziehungsdienst“
gegründet werden soll.

Im ersten Quartal 2024 soll eine

Analyse zum Fachkräftebedarf
vorgelegt werden, die weitere
Arbeitsfelder und Berufsbilder im
Bereich der Kinder- und Jugend-
hilfe und im Bildungssystem um-
fasst.

Im zweiten Quartal 2024 soll
ein Konzept zur Fachkräftegewin-
nung/-bindung im Erziehungs-
dienst vorgelegt werden; mit
einem Beschlussvorschlag zur

Ausweitung auf weitere soziale
Berufe.

Bis zum Jahr 2030 muss die
Stadt insgesamt 2570 Erzieher
und Erzieherinnen einstellen. Der
Großteil von ihnen (1371) entfällt
auf die Kitas, 785 werden im Of-
fenen Ganztag benötigt und 400
in der Heimerziehung (stationäre
Hilfen); weitere für die Kinder-
und Jugendarbeit.

Bündnis Fachkräfte im Sozial- und Erziehungsdienst geplant

Kleinkind stürzt
ausFenster im

zweitenStockwerk
Schwer verletzt, aber
keine Lebensgefahr

Ein schrecklicher Unfall ereignete
sich amMontag gegen 16.30 Uhr in
Kray:EinKleinkindstürzteausdem
zweiten Stock eines Mehrfamilien-
hauses an derKrayer Straße auf den
Bürgersteig. Das Kind fiel offen-
sichtlich aus dem geöffneten Fens-
ter. Nach Angaben der Nachrich-
tenagentur dpa handelt es sich um
ein einjähriges Mädchen.
Rettungswagen und Polizei rück-

ten an; das kleine Kind wurde un-
verzüglich zur Behandlung ins
Krankenhaus gebracht. Wie eine
Polizeibeamtin aus der Leitstelle
amfrühenAbendmitteilte, erlitt das
Kind bei dem Aufprall auf den As-
phalt schwerste Verletzungen. „Es
muss weiter stationär behandelt
werden. Es besteht aber keine Le-
bensgefahr“, so die Polizistin. Bis-
her gibt es keine Hinweise für eine
Gewalttat. „Wir gehen von einem
Unfallgeschehen aus“, sagte die
Polizistin. Weitere Angaben konnte
sie zunächst nicht machen. Ob sich
Notfallseelsorger um die Eltern
kümmern, sei ihr nicht bekannt.
Ein Beobachter vermutet, dass

das Kleinkind sich in seinem Klet-
terdrangamFensterbrett hochgezo-
gen und da das Gleichgewicht ver-
loren habe. In der Vergangenheit
habe es ähnliche Unfälle im Stadt-
teil gegeben. Von demkleinenMäd-
chen blieb auf dem Bürgersteig ein
Schnuller zurück.wan

An der Krayer Straße ist ein
Kleinkind aus dem 2. Stock ge-
stürzt. KDF-TV & PICTURE 2023
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